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Der Sozialraub beſchloſſen. 


Annahme der regierungsparteilichen Verſicherungs vorlage. 


Die Ausſprache über die Regierungsvorlage betreffend 
die Sozialverſicherung wurde in der geſtrigen 
Sejmſitzung, die 11.30 begonnen hatte, fortgeſetzt. 

Abg. Gdula (Regierungspartei), der der ſogenann⸗ 
ten Arbeitergruppe der Regierungsfraktion angehört, 
ſpricht ach für die vorgeſchlagene Sozialreform aus, an 
der ſeine Freunde von der Arbeitergruppe mitgearbeitet 
haben, da ſeiner Anſicht nach die Reform der Arbeiterklaſſe 
Nutzen bringe. * 

Abg. Cardini (Chriſtliche Demokratie) erklärt ſich 
gegen die Vorlage. Die Behauptung, die Vorlage be⸗ 
laſte die Induſtrie, iſt falſch, die Vorlage iſt vielmehr ein 
Geſcheiß für die Induſtrie, weil ein Teil der ſozialen 
Laſten guf die Arbeiterſchaſt übergeleitet werden. Dies 
führt zur Herabſetzung der jetzt hen ſehr niedrigen Löhne 
und Gehälter. Die ſozialen Beiträge find in Polen niedri⸗ 
ger als in Frankreich, Belgien und beſonders England. 

Die Bestimmungen der Vorlage vermehren nicht die 
Rechte der Verſicherten, ſie verringern ſie ſogar bei gle ich⸗ 

fitiger Erhöhung der Verſiche rungsbeiträge. Hauptſäch⸗ 
lic ſtoßen hierbei die neuen Beſtimmungen der Kranken⸗ 
verſcherung auf den Widerſtand der Arbeitnehmerſchaft, 
Auch die höchſte Altersrente ſoll nur 00 Prozent des Ver: 
dienſtes betragen, in Oeſterreich beträgt ſie aber 80 Pro⸗ 
zent Die Beträge des Staates zur ſozialen Verſicherung 

en künftig insgeſamt nur die Hälfte weniger be⸗ 
tragen als der bisherige Zuſchuß des Staates zur Kranken⸗ 
bagger . 

. Abg. Reger (Polniſcher Sozialiſt) kritiſterte die Ein⸗ 
fühung von ernannten Vertretern in die Verwaltung der 
Veiſcherungs anſulten. Er wies darauf hin, daß durch die 
Erſtung der autnomen Verwaltung in den Kranken⸗ 
koffer durch Regierungskommiſſare die Leiſtungen der 
Kan an die Vebſcherten nur berſchlechtert worden find. 

Abg. Frau Inaſial (Kommnniſtin) konnte nicht ihre 
Reh beenden, da ihr vom Seßfmmarſchall nach einigen 
Verparnungen wegen Abgleitens dom Thema das Wort 
entzigen wurde. 

In der Abſtimmung wurden al le Verbeſſerungs⸗ 
enikige der Ippofition abgelehnt und die Geſetzes⸗ 
vorlage in zweiter und dritter Leſung angenommen. 

Der Sejm leitete hierauf 9 Regſerungsvorlagen den 
Ausſchüſſen zu. 

Heute wird ſich der Sejm mit der dritten Leſung der 
kommunalen Selbſtverwaltungsvorlage und mit der zwei⸗ 

ten Leſung der Geſetzesvorlage über den Arbeitsfonds“ 
beſchäftigen. Zur Ueberweiſung an den Ausſchuß gelangen 
die Geſetzesvorlage über die Vermögensſteuer ſowie eine 
Vorlage über Zuſatzkredite. N 


Nadziwin gehöt! nach Breit. 
„Wem iſt heute Breit notwendig?“ 


Es beſteht bekanntlich in Lublin eine Gruppe von 
Legionären, die von den Sanietern als eine Gruppe von 
„räudigen Schafen“ bezeichnet wird. Der Standpunkt die⸗ 
ſer Gruppe kommt des öfteren in ihrem Organ „Nowa 
Ziemia Lubelſka“ zum. Ausdruck. So bringt dieſes Blatt 
letzt eine Betrachtung auf das Thema „Breſt“, wobei die 
Frage: Wem iſt hente Breſt notwendig? aufgeworfen wird. 
Das Blatt ſchreibt: 5 

„Die graue Maſſe' der Legionäre teilt nicht die Me: 
thoden, die gegen die Oppoſition angewandt wurden. Uns, 
den ehemaligen Soldaten, ſind die Breſter Häftlinge näher 
als die Männer, die dem heutigen polniſchen Leben den 
Ton angeben. Wir wiſſen, daß ſolche Männer, wie Va⸗ 
ginſki, Lieberman, Maſtek, Pragier — Männer der 
Idee find; ebenſo wiſſen wir, daß Männer vom Typ 
Radziwills, Lubomirſkis, Targowſkis, Gliwie — Man ⸗ 
ner der Karriere, der Futterkrippe ſind. Wir 
können nach dem Miniſter Zarzycki erklären, daß dieſe 
Herren, die dem fremden Kapital dienſtbar ſind, aber in 
unſerem Lager ſich aufhalten, Lappen ſind, die in erſter 
Linie Breſt verdienen. 

Ans „graue“ Legionäre und alle anſtändigen Men⸗ 
ſchen hat Breſt“ moraliſch gebrochen. Wir geben dies 
offen zu. Die Atmoſphäre unſeres öffentlichen Lebens iſt 


— 


durch Fäulnis durchſetzt, die das normale Atmen und die 
Entwicklung des ſozialen Organismus unmöglich macht. 

Traurig. Sollen denn unſere Anſtrengungen vom 
Jahre 1926 umſonſt geweſen ſein? Nein! Wir werden 
diejenigen von uns jagen, die vergeſſen haben von ihren 
Pflichten und der Idee.“ 


Moltte bei Szembel. 


Geſtern empfing der ſtellvertretende Außenminiſter 
Szembek den deutſchen Geſandten von Moltke. 


Endlich Inbetriebſetzung der Eiſenbahn Herby — dingen. 

Am 1. März d. Is. ſoll endlich auf der neuerbauten 
Eiſenbahnlinie Herby —Gdingen der Verkehr aufgenommen 
werden. Der Betrieb wird ein Jahr lang von der Polni⸗ 
ſchen Eiſenbahn auf Rechnung der franzöſiſch⸗polniſchen 
Geſellſchaft geführt werden. Erſt dann wird die genannte 
Geſellſchaft die Eiſenbahnlinie in eigene Verwaltung 
nehmen. 


Staats notſtand in Michigan. 
Moratoriums verlängerung. 

Lanſing (Michigan), 17. Februar. Nachdem der 
Senat des Staates Michigan heute beſchloſſen hatte, den 
Staatsnotſtand zu erklären, iſt die Vorlage an das Unter⸗ 
haus zurückgegangen, das die Abſtimmung darüber auf 
Montag verschob. 

Der Gouverneur iſt ermächtigt worden, das Morato⸗ 
rium für die Banken zu verlängern. ö 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, — 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 1 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


11. Jahrg. 


im Text die dreigeſpaltene 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Belgrad gegen die Jeſuiten. 


Der Kampf der jugoſlawiſchen Diktatur gegen die 
nationalen Minderheiten. 


Belgrad, 17. Februar. Die Beſtrebungen der 
Belgrader Regierung, Serben, Kroaten und Slowenen zu 
einem einheitlichen Volk zu verſchmelzen, haben 
zu großen Auseinanderſetzungen zwiſchen den katholiſchen 
Biſchöſen in Kroatien, Slowenien und Dalmatien einer⸗ 
ſeits und der orthodoxen Belgrader Regierung anderer⸗ 
ſeits geführt. 

Jetzt holt die Regierung zu einem Schlag gegen die 
katholiſche Kirche aus. In der Skupſchtina wurde 
von 54 Abgeordneten der Regierungspartei ein Geſetzent⸗ 
wurf eingebracht, der die Vertreibung der Jeſu⸗ 
iten aus Südjlawien vorfieht. Nach dem Entwurf ſollen 
die Jeſuiten binnen 48 Stunden Südjlawien verlaſſen. 
Die Jeſuiten, die ſüdſlawiſche Staatsangehörige ſeien, 
ſollen im ſelben Zeitraum auf der Inſel Liſſa interniert 
werden. Das Vermögen des Ordens ſei zu verſteigern. 
Der Erlös daraus ſei für einen Fonds zur Erziehung 
katholiſcher Geiſtlicher im ſüdſläwiſchen Einheitsgeiſt zu 
verwenden. Mit den Jeſuiten jeien auch die Lazariſten 
ſowie alle Orden zu vertreiben, die mit den Jeſuiten 
in unmittelbaren Beziehungen ſtünden. Begründet wird 
der Geſetzentwurf u. a. damit, daß die Jeſuiten nicht natio⸗ 
nal fühlen könnten, da ſie infolge ihrer Erziehung nur 
blinden Befehlen ihres Ordensgenerals in Rom gehorchten. 
Der Ordensgeneral aber ſtütze nur den Papſt, der wie⸗ 
derum italieniſche Politik betreibe. Für Südſlawien ſei es 
daher nicht möglich, einen Unterſchied zwiſchen der Politik 
Vatikans und der Muſſolini zu machen. 


Es iſt noch nicht beſtimmt, wann der Geſetzentwurf 
auf die Tagesordnung der Skupſchtina geſetzt wird. Auch 
iſt noch unklar, ob es ſich hier um eine ernſte Maßnahme 
oder nur um einen Schreckſchuß der Regierung handele. 


Japan gegen Bölterbund. 


Der Standpunkt der japaniſchen Regierung zu den Genfer Verhandlungen. 


Tokio, 17. Februar. Das japaniſche Kabinett 
am Freitag nach Mitteilung der Telegraphenagentur 
Schimbun⸗Rengo zu den Genfer Verhandlungen 
folgendes beſchloſſen: 

1. Japan lehnt die Empfehlungen des Neunzehner⸗ 
Ausſchuſſes ab. 

2. Es beſteht darauf, daß die japaniſche Denlſchrift 
zum Lytton⸗Bericht vom Völkerbund als Grundlage zur 
weiteren Beurteilung der politiſchen Lage im Fernen Oſten 
anerkannt wird. n 

3. Japan verlangt die Anerkennung Mandſchukuos 
durch den Völkerbund. 

' 4. Es iſt zu Verhandlungen über die Beilegung des 
Streits mit der chineſiſchen Zentralraglerung bereit. 

5. Japan ift gegen jede Beteiligung von Amerifa 
und Rußland an dieſen Verhandlungen. 

6. Sollten die Empfehlungen des Neunzehner⸗Aus⸗ 
ſchuſſes vom Völkerbund beſtätigt werden, ſo würde die 
japaniſche Abordnung auf Grund des Par. 5 Abſ. 15 des 
Völkerbundſtatuts Einſpruch erheben. 

7. In dieſem Falle ift die japaniſche Abordnung an⸗ 
gewieſen, Genf ſoſort zu verlaſſen und ſich nach London 
oder Patis zu begeben und keine weiteren Verhandlungen 
mit dem Völkerbund zu führen, bis die Empfehlungen des 
Neunzehner⸗Ausſchuſſes zurückgezogen werden. 

8. Japan bleibt vorläufig im Völkerbund und wird 
eine abwartende Haltung einnehmen. 

London, 17. Februar. Der japaniſche Sonder⸗ 
vertreter in Genf Matſuoka erklärte in einer telepho⸗ 
niſchen Unterredung mit dem „Evening Standard“ auf die 
Frage, ob der Austritt Japans aus dem Völkerbund mög⸗ 
lich ſei: „Alles iſt möglich. Japan halte weiter daran 
feſt, daß die Frage durch direkle Verhandlungen zwiſchen 

n und China geregelt werden ſolle. Japan ſef zu 


hat] weiteren Verhandlungsverſuchen bereit, obwohl es bereits 


das Aeußerſte getan habe, was in ſeinen Kräften ſtehe. 
Die Entſcheidung des Völkerbundes in der mandſchuriſchen 
Frage habe keine rechtliche Kraft“. 


Was koſtet Japan der Krieg? 

Schanghai, 17. Februar. Nach der chineſtſchen 
Zeitung „China Critic“ benötigte Japan für ſeine militä⸗ 
riſchen Bedürfniſſe im Jahre 1930 insgeſamt 473 724 000 
Jen (28 Prozent des Geſamtbudgets), im Jahre 1931 — 
454 614 000 Jen (31 Prozent), im Jahre 1932 — 
648 140 000 Jen (33 Prozent) und im Jahre 1933 ſollen 
dafür 1 124 Millionen Jen (50 Prozent) verausgabt wer⸗ 
den. — Die Staatsxhulden Japans ſind daher letztens um 
10 Milliarden 41 Millionen Jen geftiegen. 


Das Bündnis der Kleinen Entente. 

Paris, 17. Februar. In die begeifterte Zuſtim⸗ 
mung der franzöſiſchen Preſſe über den engeren Zuſammen⸗ 
ſchluß der Kleinen Entente miſcht ſich die warnende Stimme 
des Außenpolitikers des ſozialiſtiſchen „Populaire“, der 
darin die Verwirklichung eines Militärbündniſſes 
ſieht. Ein Staatenblock werde einem anderen Block ent⸗ 
gegengeſtellt, und daß ſei ernſt, denn es zeige, wie groß die 
Unruhe ſei, die in Europa herrſche. Schon heute müßte 
man die größten Vorbehalte über die hier befolgten Me⸗ 
thoden zum Ausdruck bringen. Der Außenpolitiker des 
„Populaire“ fürchtet, daß der Zuſammenſchluß der Kleinen 
Entente ſtatt einen Friedensfaktor darzuſtellen, die Kriegs⸗ 
gefahr nur vergrößere. Einer der Gründe hierfür ſeien 
die politiſchen Zuſtände in den drei Ländern. Man habe 
es mit einer demokratiſchen Republik, der Tcchechoſlowakei, 
zu tun, daneben ſtehe das halb diktatoriſch regierte Rumä⸗ 
nien mit einem Abenteurerkönig, mit einer Regierungs- 
partei ohne Programm und ſchließlich das diktatoriſch re⸗ 
gierte Jugoſlawien mit einer korumpierten Regierung, die 
fähig zu den ſchlimmſten Wahnſinnstaten ſei, um die Revo⸗ 
Intion, die im Lande glimme, hinauszuſchieben. 
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| Franzöſiſches Ultimatum an Oeſterreich. 


Diltatoriſche Forderungen im Zuſammenhang mit der Hictenberger Waffenaffäre. 


Rom, 17. Februar. Der Wiener Vertreter des 
halbamtlichen „Giornale d'Italia“ iſt in der Lage, ſeinem 
Blatte den Wortlaut der franzöſiſchen Note an Oeſterreich 
wegen der Waffenangelegenheit von Hirtenberg zu über⸗ 
mitteln. Die Note, der ſich auch England angeſchloſſen 
hat, erinnert im Ton und in ihren Forderungen an die 
ſchlimmſten Zeiten nach Verſailles. Sie faßt zunächſt den 
vorhergehenden diplomatiſchen Notenwechſel zwiſchen Pa⸗ 
ris und Wien zuſammen und erklärt dann, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung in der Waffenſchmuggelangelegenheit 
eine Verletzung des Art. 134 des Vertrages von St. Ger⸗ 
main und des Art. 1 des öſterreichiſchen Geſetzes von 1928 
erblicke. Sie fordert die öſterreichiſche Regierung diktato⸗ 
riſch auf, folgende Maßnahmen zu treffen: 

„1. In Uebereinſtimmung mit ihren bisherigen Fer⸗ 
ſprechungen hat die öſterreichiſche Regierung das Nötige 
zu veranlaſſen, um eine völlige Rückſendung der in Hirten⸗ 
berg und Steyr liegenden Waffen an den abſendenden 
Spediteur ſicherzuſtellen. 

2. Im Falle, daß dieſe auf die Weigerung des Spedi⸗ 
teurs ſtößt, muß die öſterreichiſche Regierung zur Zerſtö⸗ 
rung der fraglichen Waffen ſchreiten. 

3. Die öſterreichiſche Regierung hat den Vertretern 
Frankreichs und Englands den Beweis der Rückſendung 
oder Zerſtörung der Waffen zu liefern. In jedem dieſer 
beiden Fälle haben die öſterreichiſchen Bundesbehörden ihre 
Erklärungen unter Eid abzulegen. 

4. Die öſterreichiſche Regierung hat eine Unterſuchung 
zu veranſtalten, um feſtzuſtellen, ob ein Teil dieſer Waffen 
über die öſterreichiſche Grenze weiter befördert worden iſt. 
Die Ergebniſſe dieſer Unterſuchung müſſen den Vertretern 
Frankreichs und Englands mitgeteilt werden. Falls ſich 
die Frage bejaht, muß die Zahl der auf dieſe Weiſe weiter 
beförderten Waffen angegeben werden. 

5. Zur reſtloſen Durchführung der vorſtehend ange⸗ 
gebenen Maßnahmen wird eine Friſt von zwei Wochen, 
beginnend mit dem Datum der vorliegenden Mitteilung 
feſtgeſetzt“. 

Der franzöſiſche Botſchafter iſt beauftragt hinzuzu⸗ 
fügen, daß wohlverſtanden durch dieſe Mitteilung das 


von der Abrüſtungs konferenz 


Recht aller Regierungen, die Frage dem Völkerbundsrat 
vorzulegen, wenn es die Umſtände notwendig machen, nicht 
angetaſtet wird. 

Die „Giornale d'Italia“ bemerkt zur Note in einer 
redaktionellen Auslaſſung: Der Ton und die Forderun⸗ 
gen der franzöſiſchen Note an die freie Regierung don 
Oeſterreich ſeien unter die unglaublichen Schriftſtücke einer 
für Europa äußerſt gefährlichen Politik zu rechnen. Der 
Ton der franzöſiſchen Note ſei unerhört. Er habe das 
Anſehen eines Ultimatums. Die einzelnen Forde⸗ 
rungen ſeien noch verſchärft durch das Verlangen nach 
eidlicher Ausſage der Bundesbehörden, ein Verlangen, 
das in der diplomatiſchen Geſchichte der internationalen 
Beziehungen tatſächlich ohne Beiſpiel daſtehe. Dieſes Ver⸗ 
langen ſtelle den Verſuch einer großen unverdienten Er⸗ 
niedrigung Oeſterreichs dar, gegen die ſich der elementare 
Sinn für die Korrektheit in den Beziehungen zwiſchen den 
Völkern und das Gefühl der Verantwortlichkeit für die Er⸗ 
haltung des Friedensgeiſtes und der europäiſchen Ordnung 
empören müßten. Gegenüber dieſer mehr als eigenartigen 
Methode, die ſich höchſtens im Verkehr mit einem Vaſallen⸗ 
ſtaat rechtfertigen ließe, müſſe man der höchſten Ueber⸗ 
raſchung Ausdruck geben. In der Heftigkeit und Unge⸗ 
wöhnlichkeit der Sprache dieſer franzöſiſchen Note erkenne 
man klar das Werk der Kleinen Entente, als 
deren Schutzherrin Frankreich weiter auftrete. Es könne 
Verwunderung erregen, daß die engliſche Regie⸗ 
rung, die doch einen ruhigen und wirkſameren Faktor 
der verantwortlichen europäiſchen Politik darſtelle, ſich die⸗ 
jer franzöſiſchen Note angeſchloſſen habe. 


Geldihwieriate'ten der öſterreichiſchen 
Bundesbahnen. 


Wien, 17. Februar. Die Kaſſenlage der öfterrei- 
chiſchen Bundesbahnen hat ſich derart verſchlechtert, daß ſie 
am nächſten Monatsende nicht in der Lage ſein werden, 
ordnungsgemäß ihren Penſionsverpflichtungen nachzukom⸗ 
men. Welche Maßnahmen in dieſem Zuſammenhang er⸗ 
griffen werden, iſt noch nicht geklärt. 


Um das künftige Heeresſhſtem. 


Es ſoll auch für Deu ſchland annehmbar ſein. 


Senf, 17. Februar. Im Hauptausſchuß der Ab⸗ 

rüſtungskonferenz faßte der franzöſiſche Luftfahrtsminiſter 
Pierre Cot den franzöſiſchen Plan zur Heeresfrage in 
folgende drei Punkte zuſammen: 
N 1. Frankreich iſt bereit, falls die allgemeine Sicher⸗ 
heits⸗ und Kontrollforderung Frankreichs, wenn auch nicht 
ganz, ſo doch im weſentlichen berückſichtigt wird, zu einem 
allgemeinen Heeresſyſtem mit kurzer Dienſt⸗ 
zeit unter einem Jahre möglicherweiſe 8 bis 9 Monate zu⸗ 
zuſtimmen. 

2. Dieſes Heeresſyſtem wird im gleichen Verhältais 
für alle Großmächte eingeführt und hat damit die 
Gleichheit des Statuts der Mächte. 

3. Anpaſſung dieſes Syſtems an die beſonderen Ver⸗ 
hältniſſe der einzelnen Länder, beſonders auch Deutſch⸗ 
lands, durch etappenweiſe Durchführung in drei 
bis vier Jahren. . 

An den deutſchen Vertreter Botſchafter Nadol ny 
gewandt, ſagte Pierre Cot, 


er ſuche vor allem eine grundſätzliche Verständigung 

mit Deutſchland zu finden und ein Syſtem zu ſchaſſen, 

das für alle Länder und beſonders auch für Deutſch⸗ 
ch land annehmbar ſei. 
Die Reichsregierung könne nicht ein Syſtem zurückweiſen, 
das Deutſchland die Gleichberechtigung des 
Rechts und des Statuts bringe. Vielleicht ſei das 
Deutſchland 1919 aufgezwungene Heeresſyſtem in einem 
Sinne, beſonders in den privaten Militärverbänden, durh- 
geführt worden, der nicht gerade dem Sinne der Friedens⸗ 
verträge entſpreche. Er wolle jedoch auf dieſe Frage nicht 


näher eingehen. Die bisherigen Mißverſtändniſſe zwiſchen 


den beiden Ländern müßten beſeitigt werden, was den 
wahren Intereſſen der beiden Länder entſpreche. 

Nadolny habe auf dem Gebiet der Luftabrüſtung die 
ſofortige grundſätzliche Entſcheidung der Konferenz ver⸗ 
langt. Das gleiche fordere Frankreich auf dem Gebiet der 
Heeresfrage. 

In einer kurzen Erklärung erwiderte Botſchafter Na⸗ 
dolny auf die Ausführungen Pierre Cots, er danke für 
die offenen Worte. Es handele ſich hierbei um eine Frage 
von größter Tragweite für Deutſchland. Das eigentliche 
Ziel der Abrüſtungskonferenz bleibe aber die Herabſetzung 
der Rüſtungen. Dann kündigte Nadolny eine Antwort der 
deutſchen Regierung auf die Ausführungen für Montag an. 

Beootſchafter Nadolny ſagte ſodann, er müſſe ausdräck⸗ 
lich zu den vielen Anſpielungen Pierre Cots über die Rolle 
der privaten Militärverbände Stellung nehmen. Er könne 
den Hinweis Pierre Cots auf den Zuſammenhang zwiſcken 
der deutſchen Armee und den privaten Verbänden unmög- 
lich ohne eine ſofortige Widerlegung vorübergehen laſſen. 


Hierauf erklärte in der Ausſprache Pierre Cot, 
daß er an ſeiner Erklärung feſthalten müſſe und zu einer 
Ausſprache über die privaten militäriſchen Verbände bereit 
ſei, falls Nadolny dies wünſche. 

Die weitere Ausſprache über den franzöſiſchen Plan 
wurde ſodann auf Montag nachmittag vertagt. 


Internationaler Ausſchuß zur Prüfung 
der Neviſions forderungen. 
des Bizepräfidenten des ſi⸗ 
Bedeutſame . seprä franzõ 


Paris, 16. Februar. Der auswärtige Ausſchuß der 
Kammer iſt am Mittwoch zuſammengetreten, um die Aus⸗ 
führungen des Vizepräſidenten Bergery über den Stand 
der Abrüſtungsfrage entgegenzunehmen. Bergery war der 
Auffaſſung, daß die in Genf verſammelten Mächte in 
drei Gruppen einzuteilen ſeien: auf der einen Seite 
Frankreich, die Tſchechoſlowakei, Griechenland und ſogar 
Rußland, auf der anderen England, Polen und Belgien, 
die für eine Uebergangsformel ſeien und ſchließlich Deutſch⸗ 
land und Italien, die ſich zuſammengeſchloſſen hätten, um 
die Reviſion der Verträge zu verlangen. Bergery forderte 
die Schaffung eines internationalen Ausſchuſſes, um die 
en der verſchiedenen Mächte zu umter- 


Der ehemalige Miniſterpräſident Herriot erklärte, die 
Hirtenberger Waffenangelegenheit ver⸗ 
laufe ordnungsgemäß. Die Unterſuchung gehe ihren Weg. 
Zur Frage der angeblichen Flugzeuglieferungen Italiens 
an Ungarn ſchlug Herriot vor, den Außenminiſter anzır 
hören. Der Ausſchuß ſchloß ſich dieſen Ausführungen an. 


Senat für Finanz vorlage. 
Die Kürzung der Militärausgaben Frankreichs 
beſchloſſen. 


Paris, 17. Februar. Der Finanzausſchuß des 
Senats hat nach Anhörung des Miniſterpräſidenten und 
Kriegsminiſters Daladier im Gegenſatz zu dem Beſchluß 
des von den drei Militärausſchüſſen des Senats eingejeh- 
ten Unterausſchuſſes mit 14 gegen 10 Stimmen der von 
der Regierung vorgeſchlagenen und von der Kammer be⸗ 
reits verabſchiedeten Kürzung der Militärausgaben zu⸗ 
geſtimmt. Der Ausſchuß hat die Beratung der Finanz⸗ 
vorlage im übrigen abgeſchloſſen und der Generalbericht⸗ 
erſtatter hat ſich an die Ausarbeitung ſeines Berichtes ge⸗ 
macht. Die öffentliche Ausſprache im Senat über die Fi⸗ 
nanzvorlage wird Sonnabend 15 Uhr beginnen 
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Das Echo der Arbeitermetzelei 
in Rumänien. 


Die Regierung für die blutigen Vorkommniſſe verant⸗ 
wortlich. — Provokateure an der Arbeit. 


Bukareſt, 17. Februar. Das rumäniſche Parla⸗ 
ment beſchäftigte ſich am Donnerstag mit den politiſchen 
Vorkommniſſen am Mittwoch und Donnerstag. Der In- 
nenminiſter erklärte, daß die Vorkommniſſe von kommu⸗ 
niſtiſchen Provokateuren heraufbeſchworen worden ſeien. 
Die Regierung habe ſeit längerer Zeit Nachrichten, daß die 
Kommuniſten einen Aufſtand in Rumänien vorbereiteten 
weshalb auch der Belagerungszuſtand verhängt worden ſei. 


Der Führer der Bauernſchaft Lu pu hielt dem Mit: 
ſter entgegen, daß die Schuld an den Ereigniſſen nicht die 
Arbeiterſchaft, ſondern die Polizei und Eijen- 
bahnverwaltung treffe Den Eiſenbahnern fei 
kürzlich zwar eine 20prozentige Lohnerhöhung zugeſtanden 
worden, doch ſei in dieſen Tagen eröffnet worden, daß die 
Lohnerhöhung nicht gezahlt würde. Der neue Streik ſei 
vor allem deshalb ausgebrochen, weil eine Ver⸗ 
handlungsdelegation der Arbeiterſchaft 
verhaftet worden ſei, was die Erregung der Arbeiter⸗ 
ſchaft noch geſteigert habe. Schließlich behauptete Lupu, 
daß auf ſeiten der Arbeiterſchaft nicht 4, ſondern viel 
mehr Tote zu verzeichnen ſeien. Zahlreiche Tote 
ſeien vorher beiſeite geſchafft worden. Wenn die Regierung 
nicht bald den Belagerungszuſtand aufhebe, werde Rumä⸗ 
nien vor blutigen Ereigniſſen ſtehen. 1 


Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Miresen 
ſchloß ſich den Erklärungen Lupus an und fügte hinzu, daß 
die blutigen Ereigniſſe von Provokateu⸗ 
ren der Polizei regelrecht angeſtiftet worden ſeien. 
Die Ruhe im Lande könne nur durch die beſchleunigte Aue⸗ 
hebung des Belagerungszuſtandes wieder hergeſtellt 
werden. 

Eine ſozialdemokratiſche Abordnung proteftierte am 
Donnerstag beim Miniſterpräſidenten gegen die Mißhand⸗ 
lung der verhafteten Arbeiter durch Polizeiorgane. 


Bor 10 Jahren keine Beſſerung. 


Peſſimismus des engliſchen Schatzkanzlers. — Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen Macdonald und der bürgerlichen Opposition. 


London, 17. Februar. Während der Unterhaus⸗ 
ausſprache über den Mißtrauensantrag ber Ar 
beiterpartei machte der Schatzkanzler Chamberlain 
eine Mitteilung, die großes Auffehen hervorrief. Er ſagte 
nämlich, daß auf 10 Jahre hinaus keine Altsſicht beftehe, 
die Arbeitsloſigkeit auf verhältnismäßig niedrige Zahlen 
zu reduzieren. Churchill ergriff dieſe Gelegenheit zu 
einem energiſchen Angriff auf die Regierung, deren Man⸗ 
gel an Energie und Unternehmungsgeiſt er ſchwer tadelte 
Miniſterpräſident Macdonald ſchloß die Ausſprache 
mit einer temperamentvollen Rede ab, in der er Lloyd 
George und Churchill wegen ihrer Angriffe auf die Reg e⸗ 
rung zurechtwies. Insbeſondere verteidigte er den Lau⸗ 
ſanner Vertrag gegenüber Lloyd George, der ihn 
angeſichts der Tatſache, daß noch keine Regelung mit Ame⸗ 
rika zuſtandegekommen ſei, als wertlos bezeichnet hatte. 
Die engliſche Regierung, ſo ſagte Macdonald, erſtrebe die 
Wiederherſtellung des nationalen und internationalen 
Handels, wobei der Lauſanner Vertrag und die Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz zwei große Schritte nach vorwärts bar: 
ſtellten. 


Lloyd George gründet neue Oppofitions- 
partei. 


London, 17. Februar. Die „Walliſer Liberale 
Partei“, eine neue Oppoſitionspartei, wurde am Dienstag 
im Unterhaus begründet. Ihr Präſident iſt Lloyd George, 
der ji damit zum erſten Male wieder aktiv an der Parxi- 
politik beteiligt. Die Gruppe beſteht aus Walliſer Abge⸗ 
ordneten, von denen 6 den Samuel⸗Liberalen, einer den 
Simon-Liberalen und 3 der urſprünglichen Lloyd Geore⸗ 
Gruppe angehören. Die Partei beſchloß, das ſozialiſtiſch⸗ 
Mißtrauensvotum, das am Donnerstag eingebracht wird, 
zu unterſtützen. Die Beteiligung von 6 Samuel⸗Libera en 
iſt inſofern bemerkenswert, als dieſe Partei dadurch 6 wei⸗ 
tere Mitglieder an die Oppoſition verliert, nachdem ſie vot 
5 beſchloſſen hatte, die Regierung vorläufig zu uniers 

ützen. 


Studentenunruhen auch in Paris. 


Paris, 17. Februar. Von Studenten, die einer 
auf der äußerſten Rechten ſtehenden Organiſation ange⸗ 
hören, wurde geſtern ein ſtudentiſcher Vortrag im Studen⸗ 
tenheim in Paris verhindert. Der Vorſitzende der Stu⸗ 
denten der Rechtswiſſenſchaft ſollte im Studentenheim 
einen Vortrag halten und wollte gerade beginnen, als die 
jungen Leute in den Saal drangen, Lärm ſchlugen und den 
Vortrag unmöglich machten. Die Aktion ſollte einen Pro⸗ 
teſt gegen den Sekretär der rechtswiſſenſchaftlichen Fakultät 
darſtellen, der die Ruheſtörer bei einer früheren Kund⸗ 
gebung aus der Univerſität hatte verweiſen laſſen. Bei der 
geſtrigen Demonſtration wurde ein Profeſſor mit einen 
Stuhl geſchlagen und am Bein verletzt. Der Doyen de' 
juriſtiſchen Fakultät und einige Profeſſoren mußten in de 
erſte Stockwerk des Studentenheims flüchten. Po 
ſtellte die Ruhe wieder her 
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Reichsrat gegen Kommiliare. 


39 gegen 26 Stimmen. 


Berlin, 17. Februar. Der Reichsrat hat mit 39 
gegen 26 Stimmen den Antrag der ſüddeutſchen Länder 
und der Hanſeſtädte zu ge ſti mimt, von der Beſtellung 
von Reichskommiſſaren durch die kommiſſariſche 
preußiſche Regierung lediglich Kenntnis zu nehmen 
und bis zur Entſcheidung des Reichsgerichtshoſes über die 
preußiſche Klage die Beſchlußſaſſung auszuſetzen. 

Der Vertreter der bayriſchen Regierung führte zu dem 
Vorgehen der Reichsregierung gegen das Kabinett Braun 
U. a. aus: 

1. Der Reichsrat iſt eine ausgeſprochene bundes⸗ 
mäßige Einrichtung zur Wahrung der Rechte der Länder 
an der Geſetzgebung und Verwaltung des Reichs. 

2. Die Stimmführung im Reichsrat muß von der 
Reichsgewalt unabhängig ſein. 

3. Die Beteiligung von Reichskommiſſaren an der 
Abſtimmung im Reichsrat widerſpricht alſo dem Grund⸗ 
aufbau der Verfaſſung. 

Von den 66 Stimmen, die der Reichsrat insgeſamt 
umfaßt, entfallen 26 auf Preußen (von dieſen 13 auf die 
oreußiſchen Provinzen), die anderen deutſchen Länder und 
die Hanſeſtädte verfügen über 40 Stimmen. 


Leiparts Warnung. 
„Kampf auf Tod und Leben“. 


Der Vorſitzende des Allgemeinen Deutſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes, Genoſſe Leipart, beſchäftigte ſich in einem 
Vortrag, den er in der Hochſchule für Politik über die 
Stellung der Gewerkſchaften in Staat und Wirtſchaft hielt, 
auch mit der gegenwärtigen politiſchen Lage. Er führte 
dabei u. a. aus: 

„Es liegt die Gefahr ſehr nahe, daß die begonnene 
Eingliederung der Arbeiter in den Staat wieder völlig 
zerſtört wird. Die jüngſten offiziellen Reden im Rundunk 
und im Sportpalaſt laſſen kaum noch Zweifel daran, daß 
die Kräfte, denen heute die Macht im Staate ausgeliefert 
it, dieſe Abſicht verfolgen. Dieſe Reden können nicht anders 
als eine Kampfanſage an die organiſierte Arbeiterſchaft 
aufgefaßt werden. 

Es zwingt mich die Verantwortung vor der Zukunft, 
zu ſagen, daß dieſer angedrohte Kampf, wenn er mit Ge⸗ 
waltmaßnahmen eingeleitet wird, nicht ohne allerſchwerſten 
Schaden vom deutſchen Volk wird ertragen werden können. 
Es würde bei dem Freiheitswillen und der Entſchloſſen⸗ 
heit der deutſchen Arbeiterſchaft ein Kampf auf Tod und 
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Aus Welt und Leben. 


Eine Todesſchleie. 
Die Flieger Lawſon und Roß tot. 


Kapſtadt, 17. Februar. Die beiden engliſchen 
Kunſtflieger Lawſon und Roß ſtürzten am Freitag über 
dem Flugplatz von Kapſtadt aus einer Höhe von 1000 
Metern ab, als ſie eine Todesſchleiſe durchführen wollten. 
Beide wurden auf der Stelle W 


die Berluftzifier auf f AKönigin⸗ulfe⸗Grube. 
7 Tote, 3 Verletzte. 


In der Nacht zum Freitag wurden auf der mau 
Luiſe⸗Grube in Hindenburg die Arbeiten zur Bergung de 
letzten Opfers des Einſturzunglücks fortgeführt. Es 10 
bisher jedoch nicht möglich geweſen, die Lage des Verrn⸗ 
glückten feſtzuſtellen. Es handelt ſich um den Wagen⸗ 
ſtoßer Michael Gralka. Da keine Hoffnung beſteht, daß 
ſich Gralka noch am Leben befindet, hat das Unglück damit 
7 Todesopfer und 3 Verletzte ge gefordert. 


Wieder ein Erploſionsun -l. 


Auf der Glüchilfs⸗ Friedenshoffnungs⸗Grube in Wal⸗ 
denburg (Deutſchoberſchleſien) explodierte ein Kühler der 
Gasanlage. Ein Arbeiter wurde tödlich verletzt. Die 
— der Explosion konnte bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt 
werden 


| 


Berlin, 16. Februar. Der Polizeipräſident hat 
auf Grund des Par. 9 Abſ. 1 der Verordnung des Reichs⸗ 
präſidenten die in Berlin erſcheinende demokratiſche Tages⸗ 
zeitung „Tempo“ mit ſofortiger Wirkung bis zum 23. 
Februar derboten. 


Nazihetze auch in der Kunſtatademie. 


Käthe Kollwitz und Heinrich Mann aus der preußischen 
Akademie der Künſte ausgeſchieden. 


Berlin, 16. Februar. Am Mittwoch abend find 
Käthe Kollwitz, Heinrich Mann und Stadtbaurat Wagner 
nach einer ſtürmiſchen Sitzung aus der preußiſchen Aka⸗ 
demie der Künſte ausgetreten. Dieſer Austritt beruht auf 
Meinungsverſchiedenheiten und ſtürmiſchen Auseinander⸗ 
ſetzungen, die darauf zurückzuführen find, daß Käthe Koll⸗ 
witz und Heinrich Mann einen Aufruf unterzeichnet haben, 
der die Sozialiſten und Kommuniſten zur Schaffung der 
Einheitsfront aufruft. 


Es verlautet, daß der preußiſche kommiſſariſche Kul⸗ 
tusminiſter Dr. Ruſt mit der Auflöſung der preußiſchen 
Akademie gedroht habe, wenn nicht Heinrich Mann und 
Käthe Kollwitz ausſcheiden. Der Vorſitzende der Akadem:⸗ 
hat daher Käthe Kollwitz nahegelegt, zurückzutreten, der 
dann die anderen folgten. 


Echt amerſlaniſch! 
Pfarrer — Boxkommiſſion — Brandſtiftung in der Kirche. 


Die St. Pauls⸗Kirche in San Franzisko wurde am 
Mittwoch durch ein Großfeuer zerſtört. Vier anliegende 
Gebäude brannten ebenfalls nieder, wobei vier Berioren 
ſchwere Brandwunden erlitten. Der Pfarrer der Kirche 
der der kaliforniſchen Boxkommiſſion angehört, hat ſich die 
Feindſchaft eines Bopervereins. zugezogen, ſo daß man 
Brandſtiftung dermutet. 


Der Noz'terror. 


Berlin, 15. Februar. In Frankfurt an der Oder 
wurde ein Demonſtrationszug der Eiſernen Front von 
ſchwer bewaffneten Nazi bechoſſen. Zwei Arbeiterſportler 
wurden von den Kugeln getroffen. Einem . 
Arbeiterſamariter wurde der Schädel geſpalten. Zahl⸗ 
reiche andre Arbeiter erhielten ſchwere Schädel⸗ und Kno⸗ 
chenveletzungen. Später zertrümmerten die Nazi die 
Schaufenſter der ſozialdemokratiſchen Buchhandlung. Ein 
Maſchinenſetzer, der ſozialdemokratiſche Parteiſekretär und 
ein Angeſtellter des Parteiblattes wurden beim Verlaſſen 
der Druckerei mit Eiſenſtangen niedergeſchlagen. Sie blie⸗ 
ben blutüberſtrömt, ſchwer verletzt liegen. 


In Halle wurde die Küche der kommuniſtiſchen Arbei⸗ 
terhilfe von Nazi demoliert. Die Lebensmittel wurden, 
ſoweit ſie nicht geſtohlen wurden, ungenießbar gemacht. 


Matuihtas „Geſſt“ begeht Selbstmord. 
Der Hypnotiſeur Schenk. 

Der berühmte Hypnotiſeur und Graphologe Eugen 
Schenk in Budapeſt wurde in ſeinem Zimmer im Hotel 
Arlon vergiftet aufgefunden. Die Feſtſtellungen der Po⸗ 
lizei haben ergeben, daß Schenk Selbſtmord begangen hat. 

Der verſtorbene Hypnotiſeur ſpielte in der Affäre 
Matuſchla eine ziemliche Rolle. Während des Prozeſſes 


Stillhalteabtommen Facts 


Berlin, 17. Februar. Wie gemeldet wird, iſt 
heute nachmittag das Stillhalteabkommen von den Vertre⸗ 
tern des ausländiſchen Gläubiger⸗ und des deutſchen 
Schuldenkomitees unterzeichnet worden. Das neue Ab⸗ 
kommen, das das deutſche Kreditabkommen 1932 abloſt, 
läuft vom 1. März 1933 bis zum 28. Februar 1934. 

Der Abſchluß der Stillhalteverhandlungen. und der 
günſtige ſtatus der Reichsbank machen, wie man von unter⸗ 
richteter Seite erfährt, die Diskontſenkung um ½ b. H. 
eee e eee 


Leben werden, deſſen furchtbare Folgen die jetzigen Machl⸗ 
haber im voraus abſchrecken müßten“. 


Neichsgericht gegen „Vorwärts“ ⸗Verbot. 


Berlin, 17. Februar. Das Reichsgericht hat auf 
die Beſchwerde des „Vorwärts“ hin entſchieden, daß das 
vor etwa vierzehn Tagen wegen Veröffentlichung des 
Wahlaufrufs der SPD ergangene Verbot des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Zentralorgans zu Unrecht ergangen ſei und 
i aufgehoben werde. : 

————— ——— 
Stärke von 30 Mann in den Verſammlungsſaal, ſchritten 
zum Präſidententiſch und riſſen die Seite des Protokoll⸗ 
buches, auf der die Entſchließung verzeichnet war, Beranß, 
Dann verließen fie den Saal. 


Nach dem Alten at auf Nooſevelt. 


Neuyork, 17. Jebruar. Die Ankunft Rooſeveits 
in Neuyork wird für Freitag nachmittag erwartet. Nach 
dem Attentat hat man rieſige Si icherheitsmaßnahmen für 
den künftigen Präſidenten getroffen. Ganze Hundertſchaf⸗ 
ten von Beamten begleiten ihn auf Schritt und Tritt. 

Im Befinden Cermaks iſt eine leichte Beſſerung ein⸗ 
getreten. Dagegen iſt der Zuſtand von Frau Gill nach 
wie vor beſorgniserregend. Der Magiſtrat von Chicago 
hat ein Triumvirat zur Geſchäftsführung während Cer⸗ 
mals Abweſenheit ernannt. Der Attentäter Zanagara 
lehnte den ihm geſetzlich zuſtehenden Rechtsbeistand ab. 


Amerika erlennt Sowjetunion on. 
Im Zuſammenhang mit der Lage in Oſtaſien. 


London, 17. Februar. „New Horker Times“ 
meldet aus Waſhington, daß die Anerkennung Sowjetruß⸗ 
lands durch die Vereinigten Staaten eine Angelegenheit 
der nächſten Zukunft fer. 

Sowohl der künftige Präfident Ro o ſevelt, wie 
die Mehrheit der Set glauben in Anbetracht der 
Lage in Fernoſtaſien die Anerkennung Sowjetrußlands 
vollziehen zu müſſen. Als Bedingungen für die Anerken⸗ 
nung ſollen geſtellt werden: die Aufgabe jeglicher komam⸗ 
niſtiſchen Propaganda in USA, Zugeſtändniſſe in der 
Schuldenangelegenheit ſowie Abſchluß eines Handelsver⸗ 
trages. Erſt nach Erfüllung dieſer Bedingungen ſoll die 
Anerkennung erfolgen. 


vor dem Wiener Landesgericht behauptete Matuſchka näm⸗ 
lich, er habe unter dem Einfluß eines geheimnisvollen 
Geiſtes gehandelt, der ihn auf allen ſeinen Fahrten be⸗ 
gleitet und ihm die Attentatspläne eingeflüſtert habe. 
Dieſer Geiſt, den Matuſchka „Leo“ nannte und der einmal 
den Zunamen Schabenfki, das anderemal „Dr. Meyer“ 
geführt hatte, entpuppte ſich ſchließlich als der Hypnotiſeur 

Schenk, von dem Matuſchka behauptete, daß er ihn vor 
Jahren hypnotiſiert und dadurch geiſtig völlig ver⸗ 
wirrt habe. 

Die Gründe, die den bekannten und gut bezahlten 
Hypnotiſeur zu ſeiner Tat veranlaßt haben konnten, ſind 
völlig unbekannt. Er lebte in durchaus geordneten und 
glücklichen Familienverhältniſſen, hatte vorzügliche Enge⸗ 
gements und erntete erſt wenige Tage vor ſeinem Serbſt⸗ 
mord in Wien auf einer bekannten Varietebühne große 
Erfolge. Seine Experimente gelangen ſtets verblüffend; 
junge Damen, denen er ſuggerierte, daß ſie Champagner 
vor ſich hätten, tranken mit unglaublicher Wonne echtes 
Leitungswaſſer, Herren führten, flach auf dem liegend, zum 
Gelächter des Publikums heftige Schwimmbewegung en 
aus — kurz, ſein Auftreten war ein voller Erfolg. Als 
er kürzlich bei einem Gaſtſpiel in Oſtrau plötzlich erklär. Le, 
der Raum ſtände unter Waſſer, ſtiegen in der nächſten Se⸗ 
kunde 90 Prozent aller Beſucher auf die Seſſel. 

Schenk hatte für die nächſten Tage ein neues Enga⸗ 
gement abgeſchloſſen. Man vermutet, daß er einen Nerven 
zuſammen bruch erlitten oder in einem Anfall von Trübiine 
Selbſtmord begangen hat. 


Frecher Bankraub. 


Amerilaniſche Au oſabrik in Konkurs. 


Die alte amerikaniſche Autofabrik Willys Overland 
hat, wie aus Toledo (Ohio) gemeldet wird, das Konkurs⸗ 
verfahren gegen ſich beantragt. Die Fabrik, die etwa 8000 
Arbeiter beſchäftigt, hatte im Jahre 1929 einen Uma 
von 60 Millionen Dollar. Der Inhaber John Willys war 


bis zum vorigen Jahr amerikaniſcher * in 
Warſchau. 


„Unter leinen Umftänden für ai 
und Vaterland kämpfen = 


Eine Entſchließung der Orforder Studenten. Buben⸗ 
- ſtreich der Keriegsanhänger. 


London, 17. Februar. 
Oxforder Studentenſchaft umfaſſende Organiſation „Ox⸗ 
ford Union“ hatte vor einigen Tagen die Entſchließung 
gefaßt, „unter keinen Umſtänden für König und Vater⸗ 
and zu kämpfen“. Dieſe Entſchließung hatte zu ſtarken 
Proteſten und zu lebhaften Angriffen in der Preſſe geführt. 
Da ſich die Oxford Union jedoch weigerte, die Entſchließ ine 
zurückzuziehen, griffen am Donnerskag abend einige nicht⸗ 

pazifiſtiſche Studenten gewaltſam ein und marſchierten in 


Die etwa ein Achtel der 


f Svei Kaſſenboten der Deutſchen Effekten⸗ und Wech⸗ 
ſelbank in Offenbach wurden heute vormittag beim Ver⸗ 
laſſen der Reichsbankſtelle von 3 Räubern mit vorgeha te⸗ 
nen Revolvern bedroht und der abgehobenen Lohngelder 
in Höhe von 14 000 Rm. beraubt. Die Räuber flöchteten 
in einem bereitſtehenden Auto in Richtung Fechenheim. 


Rieſenſchlange im Hungerſtreik. 

Aus Budapeſt wird uns geſchrieben: Im Budapeſter 
Tiergarten führt eine braſilianiſche Rieſenſchlange einen 
Hungerſtreik durch. Sie wurde vor einem Jahre von der 
Leitung des Budapeſter Tiergartens erworben und je 
dieſer Zeit nimmt ſie keinerlei Nahrung zu ſich. Um nicht 
den Tod der Schlange herbeizuführen, machte man eine 
Probe mit der künſtlichen Ernährung der Rieſenſchlange. 
Hierbei wurde der Mund des Tieres geſpreizt und durch 
einen Gummiſchlauch wurden drei weiche Eier in den 
Rachen der Schlange eingeführt. Sie ſchluckte auch di⸗ 
Eier hinunter. Dieſe Art der künſtlichen Ernährung de 
Schlange wird fortgeſetzt. 


Der Bürgermeiſter von Chilago Cermak. 


Schwediſches Schiff verbrannt. 


Ein in einer engliſchen Werft liegendes ſchwediſches 
Oeltankſchiff von 4000 Tonnen wurde am Donnerstag 
durch einen Brand teilweiſe zerſtört. Das Feuer forderte 
ein Todesopfer und acht Verletzte 
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beaterverein „Thalia“ 


„SCALA“-THEATER 


Srödmiejska 15 (Cegielniana) 
Sontag, den 19. Februar, pünktlich 5.30 Uhr nachmittags 


„Stöpſel“ 


Schwank in 3 Akten von F. Arnold und E. Bach 
Der größte Lacherſolg der Sailon! 


Preiſe der Plätze: Parkett — 3, 2.50, 2 und 1 Zloty, Logen und Balkon — 3 Zloty. Amphietheater — 1.50 und 1 Zloty, 2. Balkon — 1 Zl., Galerie 60 Groſchen. 


Populäre Vorſtellung! Zu billigen Breifen! 


0 
* 


Ben Pr + 


a nn Do 


Deutſche Soz. Arbeitspartei Polens | GW 


Ortsgruppe Choiny 


Am Sonnabend, dem 18. Februar, um 8 Uhr 
abends, begeht die Ortsgruppe Chojny im Feuer⸗ 
wehrſaale in Chojny, 11⸗go Liſtopada 14 (5. 


Seitenſtraße d. Rzgowſka hinter der Bahn), ihre 


5⸗Jahresfeier 


Das Programm der Feier enthält Geſänge eines 
Quartetts, Rezitationen des Herrn A. Heine 
vom Thalia⸗Theater, Aufführung zweier Büh⸗ 
nenſtücke ſowie Vorträge der bekannten Vereins⸗ 
humoriſten Lange und Adler. 

Eintritt für Gäſte 1 Zloty, für Mitglieder 


75 Groſchen. 
Um zahlreichen Beſuch bittet der Vorſtand. 


Deutſche Soz. Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Lodz⸗Nord 


Am Sonnabend, dem 18. Februar, 
ab 9 Uhr abends, findet im Parteilokale, Poing 


Nr. 5, ein 
Preisſlat 


und Preispreierence-Abend 
(franzöſiſcher und gewöhnlicher) 
ſtatt, wozu die Mitglieder und Freunde unſerer 
Bewegung freundlichſt eingeladen werden. 
Für einen guten Imbiß wird Sorge getra⸗ 
gen werden. 


der Et. Lrinilalis⸗Gemeimde 


Sonntag, den 19. d. M., veranſtalten wir 
im Saale 11⸗go Liſtopada 4 zugunſten der Epi⸗ 
leptiker beim Hauſe der Barmherzigkeit einen 


Fünf⸗ Uhr⸗Tee 


Die werten Mitglieder und Angehörige, o⸗ 
wie auch Gäſte werden höflichſt dazu eingeladen. 
Gute Muſik. Reichhaltiges Büfett. Eintritt 


„ Kiechengeſonaverein 
— „Hieronomus — 


5 \ Sonntag, den 19. Februar, I. J., 
N 8 um 10 Uhr vorm., beſon⸗ 
erer 


feierlicher Golleadlenſt 


in der St. Stanislaus Koſtla⸗Kathedrale 


anläßlich des 10jährigen Jubiläums des Herrn 
Hans Geſtenberger als Präſes des Vereins. 
Die Herren Mitglieder, aktiv und paſſiv, werden 
erſucht, vollzählig zu erſcheinen. Der Vorſtand. 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Städtisches Theater: Heute, 4 Uhr „Brülle 


China“; 9.15 Uhr „Fall Monika“ 
Kammer-Theater: „Aegyptischer Weizen“ 
Popularny: „Das Zeichen an der Tür“ 
Jar: Heute, 8 und 10 Uhr „Asse im Jar“ 


Capitol: Der Mensch, den ich erschlug 

Casino: Romeo und Julia 

Corso: Liebe und Rache des Donkosaken — 
Sternen-Geschwader 

Grand-Kino: Hallo Paris — Hallo Berlin 

Luna: Erst du... dann ich 

Oswiatowe: Mädchen aus dem Volke — 
Exzentrischer Mensch 

Meiro u. Adria: Wohltäter der Menschheit 

Przedwıosnie: Blond Venus 

Splendid: 10°, für mich 

Uciecha: Försterchristel 

Palace: Erlöschende Flammen 
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werden 


Dr. med, Frau 


T. Rundstein 
Kinderkrantheiten 
Dr. med. 


Rundstein 


Innere Kranſheiten, Ge⸗ 
burtenhilſe und Frauen⸗ 
kraulheiten. 

Alexandrow bei Lodz. 
Ogrodowa 12 (gegenüber 
der Apotheke). Empfangs⸗ 
ſtunden von 2—8 Uhr 


abends. 


daß 
die Zeitungs 
anzeige das 
wirkſamſte 
Werbemittel 
| ift 


* 1 
| Die beſte Einkaufsquelle 


für den deutſchen Werttätigen 


Karten im Vorverkauf bei G. E. Reſtel, Petritauer 84. Am Tage der Aufführung ab 11 Uhr vormittags an der Theaterkaſſe. 
DENE SE, 20000 ͤ ER ur £ ; 2 


Die noch vorhandenen 


auslündiſchen 


Kalender für 1933 


in Buch form: 


Wachenhuſens Kalender 

Beramanns luft. Bilderkalender 
Bergmanns landwiriſchaftl. Haus kalender 
G.ůcls bote⸗Ralender 


mit 90 Groſchen verkauft. 


Buchveririeb: „Volks preſſe“ 
Lodz. Petellauer 109, Tel. 19690. 


Platlermaren 


abe een ua | 
iſt öte ßtema 

| eusTav TESCHNER | 

I GEÖWNA 56 (Ecke Juljusza) 
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BEER 


Venerologiſche ne 
Heilanſtalt en 


Von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends. Sonntags von 
9—2 Uhr nachm. Von 11—2 u. 2— 3 empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Blog. 
Dr. med. Heller 


Spezial⸗Arzt für Hant⸗ u. Geſchlechtswauthetton 


umgezogen nach der Traugutta 8 


Empf. dis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 12—2 
Für Frauen beſonderes Warte nimmer 
Jür Unbemittelte — Hellanſtalisprolſe. 
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Was immer die Frau als Gattin, 
Mutter und Hausfrau zu fragen hat, 
beantwortet ihr das neue 


Lexikon 
Hausfrau 


Etwa 4500 Stichworte! Ueber 3000 
Ratſchläge! Haushaltsfragen. Er⸗ 
ziehungsfragen. Rechtsfragen. Fra⸗ 
gen ber Geſelligleii, der Schönheits⸗ 
pflege, der Geſundheitspflege, der 
Mode uſw. 
Zloth 7.50 in Ganzleinen 
koſtet das 378 Seiten ſtarke Buch. 
Ein beſcheidener Preis! Wenn man 
ſich's ausrechnet, zahlt man für 100 
praktiſche Winke 1 Groſchen! 
Zu haben in der 
„Volkspreſſe“, Lodz, Petrikauer 109. 


Kirchlicher Anzeiger. 


Trinitetis Kirche. Sonntag, 9.30 Uhr Beichte, 10 
Uhr Hauptgottesdienſt mit hl Abendmahl — P Sched⸗ 
Let; 12 Uhr Gottesdienſt mit hl Abend mahl in polniſchet 
Sprache — B. Wannagat; 2.30 Uhr Kindergottesdienft; 
6 Uhr Gottes dienſt — P Wannagat. Mittwoch, 7.30 
Uhr Bidelttunde — P. Schedler 

Armenhaus kopelle, Narutomwicza 60. Sonntag, 10 Uhr 
Leſegottesdienſt. 

Bethaus Zubardz, Sierakowſkiege 3, Sonntag, 10 Uhr 
Gottesdien 1 — P Benke 

Diatoniffenanftalt, Polnocna 42. Sonntag, 10 Uhr 
Gottesdienſt — Baltor Haſſentück. ' 


Johannis. Kirche. Sonntag, 9 Uhr 
dienft — P Lipfki 9 30 Uhr Beſchte; 10 
tes dienſt verbunden mit der en. luth. Frauendünde und 
mit hl Abendmahl — P. Di⸗trich: 12 Ihr Gottes dienst 
in polniſcher Sprache — P Kotula: 3 Uhr Kindergottes 
dienſt — P Dietrich 4 Uher Taufao tes dienſt B. Hallen 
rück. 6 Uhr Gouesdienſt — B Doberſtein; Mittwoch, 8 
Uhr Bibeltunde — P. Dietrich 

Neues Jugendheim Heute Sonnabend, 8 Uhr abends 
Lutherſeier anläßlich des Todestages des Reformators 
Dr. M. Luther; Sonntag 4 15 Uhr letzte Märchenauffüh · 
zung Donnerstag, 8 Uhr Litb'ldervortrag. 

Stadimiſſtonsſaal Sonntag, 4 Uhr Konferenz der 
tauenbünde der Petrikauer Diözele. 
onntag, 10.30 Uhr Gottesdienſt — Paſtot 


ugendgaties 


esang.-luth 
Karolew. 
Doberſtein. 


Natttzat⸗ Kirche. Sonntag, 10 Uhr Hupigoettes · 
dien t mit hl. Abenbmebl — P. Löffler) 2 80 he Kin 
dergottesdienſt — B. Löffler 3 30 vis 5 Ahr Taufen — 
— 8. Löffler) 6 Uhr Abendgottesdienſt — P Berndt. 
Mitwoch, 8 Uhr Bibel unde — P. Löffler 
Pi Sonntag, 2.30 Uhr Kindergottesdienſt — P. 

tzuik. 


St Michaeli Gemeinde, VBodz Nadogeszcz. Bethaus. 
Sonntag, : 30 Uhr Gottes dienſt: 2 30 Ahr Kindergot 
tesdienſt. Mittwoch, 7.80 Uhr Bibelſtunde. 


Miiſtonsv rein „Bethel“, Namtet 86. Sonntag, 5.15 


digtgottesdienſt in deutſcher Sprache. . 
ee — 8 Uher SBibelſtunde für Jstaellten 


de Hauptgot 


| Baptiften-Airhe, Nawrot 27. Sonntag, 10 Uhr Pre⸗ 
digtgottesdienſt — Pied Dr. Louis Paris, 4 Uhr — 
Pied Fehlhaber. 
ei —. (la. Sonntag, 10 und 4 Uhr Predigtgot⸗ 
d 


Baluty, Bol. Limanowſkiego 60 Sonntag, 10 und 
4 Uhr Predigtgottesdient — Pied, J Feſter. 

Ruda Pabianſce, Alex inderſtroße 9. Sonntag, 10 Uhr 
Ptedigigottesdienſt; 2 uhr Sonniagsſchule; 4 Uhr Evan⸗ 
gelifations vortrag, 6 Uhr Jugendverein 


Milfionshaus „Pulel“, Wulczanſka 124. Sonntag, 
4.80 Uhr Pregiot. Sonnabend, 5 Uhr Evangeliumsver⸗ 
kündigung für Israeluen. Täglich Leſezimmer von 4 bis 
9 Uhr (mit bibliſchen Beſprechungen) 


Ev. Brüdergemeinde, Zeromſkiego 56. Sonntag, 16 
Uher Kindergottesdienit; 3 Uhr Piedigt — Pfr. Schliewe. 

Babianice, Sw. Jana 6. Sonntag, 9 Uhr Kinder⸗ 
gottesdienst; 2.30 Uhr Piedigt — Ptediger Hildner. 


—— 


Ev.-luth. Gemeinde in Ruda Pablanſcka. Sonntag, 
10 uhr Haupigottesdienſt in det Kiche — PB. Zander; 
8 Uhr Kindergottesdienſt in Ruda und Rolicie. 


Svangeliſche Cheiten, Lontowa 1a Sonntag, 10 Uhr 
Predigtgonesdienſt — Pied Bergholz 2 Uhr Sonntag: 
ſchule; 4 Uhr Ev ngeliſalion — Prev. G Fecy zyn. 


Deulſcher Kultur⸗ und Bildungsverein 


J, Fortſchritt“ 


Hawrot-Slraße Ur. 28. 


Die am Montag, den 20. Februar fällige 


Vollſitzung der Verwaltung 


findet erſt am Mantag, den 27, Februar, um 
7.80 Uhr abends, ſtatt. 
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2 Bodger Bollägeitung — Sonnabend, den 18. Febrnar 19 . 
2 3 es keine allgemeinen Steuererleichterungen, ebenſo keine] Das „Radio“ des Bauern. 
Tagesneuigkeiten. allgemeine Streichung der Steuerrückſtände gibt. Wün⸗ Der Landmann Franeiszek Joßwial aus dem Dorfe 
ſchen beider Art kann nur in Einzelfällen Raum gegeben den Waffe (Kreis Amen 955 Kirk EN na 
f . m Waſſerring gekommen ort wurde Jozwia 
die ſtreitenden Kolonarbeiter. di N einem Mann ein Lampenradioapparat für billiges Geld 
Der am Donnerstag ausgebrochene Streik in der ara angeboten. J. kaufte den „Apparat“ für 40 Zloty. Als 


Lodzer Kotoninduſtrie umfaßt ungefähr SO Prozent der 
Betriebe, von denen Lodz 28 zählt. 

Am geſtrigen Nachmittag (2 Uhr) fand eine mehr⸗ 
ſtündige Verſammlung der Streikenden ſtatt. Es wurde 


beſchloſſen, den Streik auf alle Unternehmen in Lodz aus⸗ 


zudehnen. Zwecks Beſprechung des weiteren Vorgehens 
im Kampfe um den Sammelvertrag findet am kommenden 
Sonntag eine Verſammlung aller Kotonarbeiter ſtatt. In 
einigen Fällen wurde der Streik erſt auf Veranlaſſung der 
Streikkommiſſion aufgenommen. Zu Zwiſchenfällen iſt es 
bisher nirgends gekommen. (p) 


Um ein Sammelabkommen in der Alexandrower Koton⸗ 
induſtrie. 

Das Sammelabkommen der Alexandrower Koton⸗ 
induſtrie läuft am 22. Februar ab. Da die Induſtriellen 
mit einer Verlängerung nicht einverſtanden ſind und die 
Bedingungen ändern (lies: verſchlechtern), hatten die Ar⸗ 
beiter geſtern eine Konferenz mit den Fabrikanten abge⸗ 
halten. Die Konferenz verlief jedoch ergebnislos. (a) 


Bor dem Streik in den Tuchdruckereien. 


Im Arbeitsinſpektorat fand geſtern die zweite Kon: 
jerenz wegen des Zwiſtes in den Tuchdruckereien des Lod⸗ 
zer Bezirks ſtatt. Eine Einigung wurde nicht erzielt. Die 
Induſtriellen machten gewiſſe Zugeſtändniſſe, die aber noch 
weit von den Forderungen der Arbeiter abweichen. In⸗ 
folgedeſſen gab der Arbeitervertreter die Eklärung ab, daß 
die Drucker den Streik proklamieren müßten, um auf d eſe 
Weiſe die Induſtiellen zu weiteren Zugeſtändniſſen zu 
zwingen. (p) 


— 


Saiſonarbeiter erſtreben Samme 

Die Zwiſchenverbandskommiſſton, in in der die Vertre⸗ 
ter der drei Saiſonarbeiterverbände ſitzen, hat Sen im 
Magiſtrat ein Geſuch unterbreitet, in dem um eine Kon 
ferenz mit dem Stadtpräſidenten nachgeſucht wird. 
dieſer Konferenz ſoll der Abſchluß eines eee ee. 
zwiſchen dem Magiſtrat und den Saiſonarbeitern ber 
chen werden. Da die Saiſonarbeiten am 1. April begin⸗ 
nen fallen, jet es notwendig, ſchon jetzt die Lohnbedingun⸗ 
gen zu regeln, damit dann die Arbeit ohne Unterbrechung 
durchgeführt werden könne. (p)) 


Steuervergehen unterliegen keiner Amneftie. 
Von Montag bis Mittwoch tagten in Warſchau die 
Borfigenden und Abteilungsleiter der Finanzämter. Auf 
der Tagung hatten die Lodzer Vertreter die Frage des 
Amneſtiegeſetzes für Steuervergehen (Unterlaſſung des 
Induſtriepatenkstaufs Nichtentrichtung von Steuern) auf⸗ 
geworfen. In dieſer Angelegenheit wurde im Januar 
1933 vom Oberſten Gericht eine grundſätzliche Entſchei⸗ 
dung gefällt, die beſagt, das keinerlei Strafen, 53 
Geldſtrafen noch Haft, die wegen Finanzvergehen verhäng 
wurden, der Amneſtie nicht unterliegen. Die Stelung⸗ 
nahme wurde von der Tagung als Richtſchnur ange⸗ 
wnmen. 
In der äußerſt wichtigen Frage der Steuerer⸗ 
ichterungen wurde zur Kenntnis genommen, ee eee eee, eee ee 
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Nutlos ſchlich Magdalene dahin. Sie hatte eine un⸗ 
erträgliche Angſt, jetzt, wo es Abend wurde und wo fie 
in die Altſtadt gekommen war, die ſie mit ihren engen, 
verwinkelten, ſchmutzigen Gaſſen einſchloß. 
Auf und "ab ging es über Brücken und durch unheim⸗ 
liche Torbogen; Wäſche hing zwiſchen den Häuſern, Kinder 
ſpielten umher, Raten lagen zuſammengerollt vor den 
Hauseingängen, Männer und Frauen riefen ſich Scherz⸗ 
worte zu, laut und kreiſchend. 
Es war unerträglich ſchwül zwiſchen dieſen hohen, 
engen Häuſern; man konnte beinah nicht mehr atmen. 
eis ſchien, als ob ſich ein Gewitter vorbereite. 
Magdalenes Stirn war feucht von der Anſtrengung 
und der Angſt, dem ewigen Auf und Ab. Allmählich war 
Man auf die Fremde aufmerkſam geworden. 
Braune, halbnackte Kinder traten bettelnd an ſie heran, 
hängten ſich an ihren Arm. Voll Entſetzen ſuhr Magdalene 
zurück, glitt aus und fiel in den Rinnſtein, wobei ihre 
Taſche in weitem Bogen davonflog. Die Kinder wollten 
ſich ſchreſend auf die Taſche ſtürzen. 
Eine helle Frauenſtimme brachte Magdalene wieder zu 
ſich. Sie ſah, wie die Frau auf die Kinder einredete, wie 
. ihnen die Taſche entriß. Jetzt wandte ſie ſich zu Magda⸗ 
ene. 
„Haben Sie ſich verletzt?“ fragte fie auf deutſch. 
Sie wollte Magdalene beim Aufftehen behilflich fein, 
doch mit einem Wehlaut ſant ſie wieder in ſich zuſammen. 
„Ich kann nicht aufſtehen!“ kam es von ihren Lippen. 
Ihre Augen füllten ſich mit Tränen. 


Sie Aermſte! Kommen Sie, ſtützen Sie ſich feft auf 


— 


In | 


Auf dem Kaliſcher Bahnhof in Lod 0 trafen geſtern 
aus Deutſchland mehrere Emigrantenfamilien, vorwiegend 
Bauern, ein. In Lodz blieb von den Heimkehrern n nur die 
aus 4 Perſonen beſtehende Familie Michalak. Die F Fami! lie 
ſtammt aus dem Dorfe Lowezyn, Kreis Plock. Die übri⸗ 
gen Rückwanderer fuhren in der Richtung Warſchau weiter. 
Billiges Geflügel. 

Die geſtrigen Märkte in Lodz waren überaus reich⸗ 
lich beſchickt, weshalb die Preiſe ſtark zurückgingen. Vor 
allem die Geflügelpreiſe. In den Nachmittagsſtunden 
konnte man eine 7 Kilo ſchwere Pute für 6 Zloty er⸗ 
halten. (p) 

Damit ſie ſich waſchen können. 

Das Stadtkomitee für Arbeitsloſenangelegenheiten 
hat beſchloſſen, für Februar an die Arbeitsloſen Waſchſelfe 
zu verteilen. Die Kartofſel⸗ und Kohlenrationen find be⸗ 
reits zur Verteilung gelangt. (p) 


Rettungswagen des Roten Kreuzes. 

Die Lodzer Abteilung des Roten Kreuzes iſt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft zu Hilfe gekommen. Bereits geſtern hat 
ein Rettungswagen des Roten Kreuzes damit begonnen, 
Kranke zu befördern. Vom 1. April an wird dieſe Tätig- 
keit regelmäßig geübt werden. (p) 


inſpektoren tagen. 

Am 19., 20. und 21. Februar 1932 findet in War⸗ 
ſchau eine Tagung der Inspektoren des Warſchauer Schul⸗ 
bezirks ſtatt. (a) 

Güterzug verſperrt Bahnübergang. 

Geſtern um 7 Uhr morgens kam es zu einer längeren 

Verkehrsunterbrechung in der Rzaowſkaſtraße. Der täg⸗ 


lich von 7 Uhr vom Kaliſcher Bahnhof abgehende Güterzug 


überquerte gerade die Straße als bei der Lokomotive die 
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Morgen der letzte „Stöpfel“. Abend. 


Morgen wird „Stöpfel“ zum ſiebenten und unwider⸗ 
ruflich letzten Male geſpielt. Was die bisherigen Auffüh⸗ 
rungen dieſes erfolgreichen und überaus luſtigen Schwanks 
brachten, war lauter Freude und Zufriedenheit, ſowohl für 
das Publikum als auch für das Thalia⸗Theater ſelbſt, das 
mit dieſem Stück takſächlich den Geſchmack des Lodzer 
Theaterbeſuchers getroffen zu haben ſcheint. Die jedesmal 
bis auf den letzten Platz beſetzten Häuſer, der ſpontane auch 
bei offener Bühne einſetzende Beifall — das find. Merk- 
male eines guten, ſchönen Bühnenſtückes, das iſt der Be⸗ 
weis für die Zufriedenheit des Publikums. Und dieſe 
Leiſtungen müßte jedermann eſehen haben. Morgen iſt 
dazu die letzte Gelegenheit. ie Preiſe wurden diesmal 
ganz beſonders niedrig bemeſſen, damit die breiteſten 
Kreiſe das Theater beſuchen können. — Karten ſind im 
Vorverkauf bei G. E. Reſtel (Petrikauer Str. 84) erhältlich. 
Näheres in der Anzeige. 


Kolben brachen. Eine Waggonreihe von der Rzgowſka⸗ 
bis zur Tuszynfkaſtraße verſperrte die Durchfahrt. Die 
zur Arbeit eilenden Fußgänger waren gezwungen, unter 
den Waggons hindurchzukriechen. Die Bauern auf ihren 
Schlitten (Markttag!) mußten geduldig warten, bis eine 
andere Lokomotive den Zug LE LINE eh ET 


:::. . ar und verſuchen Sie, auf dieſe Weiſe in die Höhe zu 
kommen.“ 

Es ging nicht, die Schmerzen waren zu groß. 

„Warten Sie einen Augenblick! Ich rufe um Hilfe. — 

Die Frau ſagte ein paar italieniſche Worte zu einem 
der herumſtehenden Kinder. Es lief fort, und bald darauf 
erſchien ein großer Mann, der nach einigen verſtändigen⸗ 
den Worten der Frau Magdalene in die Höhe hob, ſie in 
eines der benachbarten Häuſer trug, einige Stockwerke 
hoch und ſie endlich auf ein Sofa bettete. 


lichen und hilfsbereiten Art: 

„So, jetzt ruhen Sie ein wenig, bis der Doktor kommt. 
Hoffentlich iſt es nichts Schlimmes. Aber — es iſt auch 
unbegreiflich, daß Sie als Fremde allein am Abend durch 
die Altſtadtgaſſen gehen.“ 

„Ich habe mich verlaufen. Ich wollte zum Bahnhof 

„Da ſind Sie gerade in der ſalſchen Richtung gegangen. 
Uebrigens, ich heiße Edith Calonni.“ 

„Wie ſoll ich Ihnen danken, Frau Calonni! Sie ſind 
ſo gut zu mir. Ich heiße Magdalene Winter.“ 

„Ja, ich brauchte nicht „exit Ihren Schreckensruf zu 
bören, um zu wiſſen, daß Sie eine Deutſche waren. Ich 
bin eine Landsmännin von Ihnen, Fräulein Winter. Ich 
habe meinen Mann in Deutſchland kennengelernt, als er 
dort in Stellung war. Ich hatte mich ſo in ihn verliebt, 
daß ich nicht zögerte, ihm in das fremde Land zu folgen. 


Und ich habe es nicht bereut. Mein Ceſare iſt ſehr gut 


zu mir, und ich bin ſehr glücklich mit ihm. Jetzt bin ich 
hier ganz zu Haufe. Und mit Ceſares alter Großmutter 
und ſeiner jungen Schweſter Coletta habe ich mich innig 
2 Ich möchte nicht wieder nach Deutſchland 
zurück.“ 

Magdalene ſah die Frau an. Sie mochte etwa vierzig 
Jahre alt ſein, war eine hohe, ſchlanke Erſcheinung, mit 
glatt geſcheiteltem, braunem Haar, durch das ſich ſchon 
einige Silberfäden zogen. Ihr Teint war zart und gleich⸗ 
mäßig, braune Augen ſchauten aufrichtig in die Welt. 

Impulſiv ſtreckte Magdalene ibr die Hand entgegen 


Die fremde Frau ſtand neben ihr, ſagte in ihrer freund⸗ | 


er die Kiſte Ifnete, erwies ſie ſich als leer. Nur an der 
Außenſeite waren einzelne Teile eines Rundfunkempfän⸗ 
gers angebracht. Der Verkäufer hatte ſich unterdeſſen 
dünn gemacht. (a) 
Ein „ſchwerer Junge“ ſtolpert über eine „leichte Sache“. 

Vorgeſtern drang in die Wohnung der Zofja Eigus 
(Pienknaſtr. 9) ein Dieb ein. Er wurde von einem Nach⸗ 
barn bemerkt. Der Nachbar ſchlug Alarm. Der Dieb 
wollte die Flucht ergreifen, konnte jedoch von den ihn ver⸗ 
folgenden Einwohnern ergriffen und der Polizei über⸗ 
geben werden. Es erwies ſich, daß man den 26jährigen 
Banditenführer Kſawery Makſimiljan Goliat gefangen 
hatte. G. wurde von der Polizei in Brzeziny wegen ver⸗ 
ſchiedener Räubereien und Mordverſuchs an einem Poli⸗ 
ziſten geſucht. 
Ein Hund, der keine Gäſte mag 

M. Perle 
zu ihrer Bekannten Rappoport in der Poludniowaſtraße 
Nr. 44. Als ſie die Wohnung betrat, wurde ſie von dem 
Hund der Rappoport angefallen, der ihr eine ſchwere 
Bißwunde beibrachte. Man mußte die Rettungsbereitſchaf! 
herbeirufen, die die Verletzte nach Hauſe brachte. (p) 


Sie ſuchte ihren Verlobten. 

Im Abort auf dem Leonhardtplatz verübte die aus 
Kaliſch eingetroffene 22jährige Kryſtyna Depczynſka durck 
den Genuß von Sublimat einen Selbſtmordverſuch. Die 
D. war auf der Suche vo ihrem Bräutigam nach Lodz 
gekommen. Vergeblich. (a) 


Wie heißt der Mann, der Salzsäure trant? 

Wie wir geftern berichteten, wurde vorgeſtern im 
Torwege in der 57 . Straße 96 ein beſinnungsleſer 
Mann aufgefunden. Der Mann hatte Salzſäure getrun⸗ 
ken. Der Name des Mannes wurde geſtern feſtgeſtellt. 
Es iſt der 20 Jahre alte Willibald Skrzywan aus Wielkie 
Hajduki, Oberſchleſien. (p) 


Auto auf dem Bürgerſteige. 

Vor dem Haufe Srodmiejſkaſtraße 20 fuhr geftern der 
Perſonenkraftwagen Nr. LD. 82 812 auf den Bürgerſteig, 
wobei ein Alter Frenkel (Kilinſkiſtraße 17) zu Boden ge: 
worfen wurde und Verletzungen des Kopfes und der Arme 
erlitt. (a) 


Der Hunger. 

Vor dem Haufe Wulczanſkaſtraße 15 brach die Hjäh⸗ 
rige Marja Zwolinfka (Tomaſchol) vor Hunger u. 
ſammen. la) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Kacperliewiezs Erben, Zgierſka 54; J. Sitkiewicgz, 
Ropernita 26; & BZunbelewicz, Petrikauer 25; W. Solol« 
wicz und W. Schatt, Przejazd 19; M. Lipier, Petrikauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11:90 Liſtopada 86, 


UNTIL TTNETTTTT W 


Die Bürherei des N. K. u. B. B. „Fortſchritt“ 


(Nawrot 23) iſt in letzter Zeit bedeutend ausgebaut und 

erweitert worden. 
Bücherausgabe 

8 Uhr abends. 
Werdet Leſer der Bücherei! 


VJ ĩↄð VJ ET danke Ihnen nochmals, Frau Calonni!“ 

Plötzlich verzog ſich ihr Geſicht. Sie ſpürte einen 
heftigen Schmerz am Fuß, ſank mit einem Wehlaut zurück. 
Es war ein Glück, daß in dieſem Augenblick der Arzt er⸗ 
ſchien. 

Der Schuh mußte losgeſchnitten werden, da es unmög⸗ 
lich war, ihn von dem ſtark geſchwollenen Fuß herunter⸗ 
zuziehen. Es ſtellte ſich heraus, daß der Knöchel gebrochen 
war. Erſt als der Arzt einen feſten Verband angelegt 
hatte, wurden die Schmerzen erträglich. 

Magdalene beruhigte ſich. Zugleich aber trat die Frage 
an ſie heran, was nun aus ihr werden ſollte. Frau 
Calonni zerſchnitt dieſe Ueberlegung mit einem einzigen 
Wort: „Sie bleiben bei uns, als unſer lieber Gaſt.“ 

Dantbare Tränen traten in Magdalenes Augen. So 
viel Menſchenfreundlichkeit hatte ſie nicht erwartet. 

Einen kleinen Teil ihres Geldes hatte ſie unterwegs 
in einer Wechſelſtube eingewechſelt, und ſie konnte den 
Arzt bezahlen. Sie bat ihn, auch weiterhin die Behand⸗ 
lung des Fußes zu übernehmen. So weit würde ihr Geld 
ja noch reichen. Sie war zu müde, um zu überlegen, was 
dann kommen würde. 

Als der Arzt gegangen war, kam der Hausherr. Seine 
Frau erzählte ihm alles, was vorgefallen war. Er war 
mit alledem einverſtanden, was ſeine Frau beſchloſſen 
hatte, und er richtete freundliche Begrüßungsworte an 
Magdalene in dem etwas verwirrten Deutſch, das er ſich 
aus ſeiner deutſchen Arbeitszeit gerettet hatte. 

Magdalene war beſchämt von ſo viel Herzlichkeit. Aber 
ſie hatte keine Zeit, länger darüber nachzudenken. Man 
hatte ihr ein Lager hergerichtet, in dem lleinen Zimmer, 
in dem Ceſares Schweſter Coletta ſchlief. Gleich nachdem 
man ſie auf dieſes Lager gebettet hatte, war ſie ein⸗ 
geſchlafen. 

Am anderen Morgen erzählte ſie Edith Calonni, daß 
ſie ein armes Schreibmaſchinenſfräulein war, das durch 
das Los eine kleine Summe gewonnen und das Geld zu 
ſchönen Kleidern und einer Italienreiſe benutzt hatte. 


Mortietung jolat 
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(Bodnaſtraße 18) begab ſich geſtern 


Dienstags und Freitags von 6 bis 
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Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens 


Heute, Sonnabend, den 18. d. M., um 7 Uhr abends, 
findet im Saale des D. K.u. B. V. „Fortſchritt“ (Nawrot⸗ 
Straße 23) der 


4. Disluſſionsabend 


ſtatt. Sprechen wird der Schöffe des Magiſtrats der 
Stadt Lodz, Kuk, über das Thema: a 
Der Anſchlaa auf die kommunalen seldſtverwaltungen 
Der Vortragende wird das von der Regierung im 
Sejm eingebrachte neue Geſetz über die kommunalen 
Selbſtverwaltungen erläutern, wodurch der Einfluß der 
Bevölkerung auf die Geſchicke der Stadt⸗ und Landgemein⸗ 
den in bedeutendem Maße geſchmälert werden ſoll. 
Nach dem Referat — freie Ausſprache. 
Deutſche Werktätige! Erſcheint zahlreich! 
Eintritt für jedermann frei. 
Der Vertrauensmännerrat der Stadt Lodz. 


Aus dem Gerichts faal. 


der Mörder Moitowili Hant Polizei an. 
Vor dem Lodzer Stadtgericht kam geſtern ein Fall zur 
Verhandlung, in dem der zu lebenslänglichem Gefängnis 
verurteilte Mörder des Photographen Wilezewſki, Adam 
Majkowſki, als Ankläger gegen verſchiedene Poliziſten we⸗ 
gen Mißhandlung und Beleidigung auftrat. Unter den 
Zeugen befand ſich auch die Proſtituierte Lola Kieker, die 
ſeinerzeit unter Mordverdacht ſtand. Die Anklage Maj⸗ 
kowſkis wurde abgewieſen. Das Gericht hat den Verda ht, 
daß es M. darauf ankommt, transportiert zu werden, um 
ſich eine Flucht zu ermöglichen. Wie wir erfahren, ſoll 
Majkowſki noch fünf Klagen eingereicht haben. (a) 


Er wollte nicht auf der Straße wohnen. 

Am 26. Juli 1932 verurteilte das Lodzer Stadtgericht 
den Przejazdſtraße 73 wohnhaften Staniſlaw Pawlikowſki 
zur Räumung ſeiner Wohnung. Nach der Ausſiedlung zog 
P. mit Hilfe von Verwandten wieder in die Wohnung ein. 
Er wurde geſtern zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. (a) 


Kunſt. 


Zweites Konzert Imre Ungar. Nach dem Erfolge, 
den Imre Ungar während ſeines erſten Konzerts in der 
Philharmonie davongetragen hat, iſt es der. Konzertdirek⸗ 
tion gelungen, 
Konzert zu verpflichten, das am Donnerstag, dem 23. 
d. Mts., in der Philharmonie ſtattfinden wird. Der 
Pianiſt wird ein Programm, das folgende Tonmeiſter auf⸗ 
weiſt: Brahms, Beethoven, Chopin, Bela Bartok, Liszt 
u a., zu Gehör bringen. Eintrittskarten verkauft die 
Kaſſe der Philharmonie zu herabgeſetzten Preiſen. 


Aus dem Reiche. 


Ultimatum der Warſchauer Magiſtrais⸗ 
angeſtellten. 


Die Warſchauer Magiſtratsangeſtellten richteten am 
Donnerstag an den Stadtpräſidenten ein Schreiben, um: 
1. eine konkrete Antwort bis 3 Uhr nachmittags am Frei⸗ 
tag, dem 24. Februar, über die Höhe der Februargehäiter, 
mit anderen Worten: welche Entſchädigung ihnen für den 
geſtrichenen Hauptſtadtzuſchlag gegeben wird; 2. um die 
Auszahlung der Gehälter der Angeſtellten und Arbe.:er 
bis zu obenerwähntem Zeitpunkt. 

Im Falle einer Nichtberückſichtigung der Wünſche leh⸗ 
nen die unterzeichneten Verbände, ſechs an der Zahl, jeg⸗ 
liche Verantwortung für die Folgen, die entſtehen 
können, ab. (u) 


Die Nichter der Nita Gorgon. 
in Lemberg. 


In Lemberg traf das ganze Richterkomplett, das äber 
Rita Gorgon am 6. März in Krakau Gericht halten wird, 
ein. Auch die Staatsanwälte. Zweck der Reiſe iſt ein 
Lokaltermin in Brzuchowice, dem Schauplatz der Mordtat. 


Vereidigte Spitzbuben. 
Ein Notar und 5 Rechtsanwälte. 


In Warſchau kommen immer mehr Veruntreu⸗ 
ungen an den Tag, die von Perſonen, von denen man es 
am wenigſten erwartet, begangen werden. Von Notaren. 
Rechtsanwälten und anderne vereidigten Männern. Es 
iſt noch gar nicht lange her, daß der Verteidiger Bonieeli 
verhaftet wurde. Vor kurzem erſt traf den Rechtsanwolt 
Prazynſki, der — Spezialiſt von Erbſchaftsſachen ars 
Amerika — ſeine Klienten um Zehntauſende prellte, das⸗ 
Nun ſtellt ſich heraus, daß abgeſehen davon 
noch fünf Rechtsanwälte unter dem dringlichen Verdacht 
ſtehen, Unterſchlagungen begangen zu haben. Zu dieſen 


Rechtsanwälten kommt noch ein Notar, Bachanfki heißt er, 
binzu. B. war letztens in Zamosc, früher im Warſchauer 


den Künſtler für ein zweites und letztes 
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Summe, die für Finanz⸗ und Kommunalkaſſen be⸗ 
ſtimmt war. 

Wenn das noch eine Weile ſo weiter geht mit den 
Notaren und Rechtsanwälten, wird ein jeder wohl ſich 
ſelbſt der beſte Verteidiger ſein. 


E Dort unterſchlug er 23 000 Zloty, eine 


der beſtohlene Budge'referent. 


Vorgeſtern nachmittag wurde in Warſchau vor dem 
Haufe Szpitalnaſtraße 1 das Privatauto des ehem. Mint- 
ſters und gegenwärtigen Budgetreferenten Miedzinſki ge⸗ 
ſtohlen. Die energiſche polizeiliche Unterſuchung (wan 
kann ſich vorſtellen, wie die Polizei ſuchen muß, wenn 
einem ſo dicken Fiſch etwas geſtohlen wird), wurde von 
Erfolg gekrönt. Um 11 Uhr nachts bemerkte ein Poliziſt 
auf der Chauſſee nach Sluzew einen Wagen, der die Num⸗ 
mer des geſtohlenen Autos führte. Das Auto wurde an⸗ 
gehalten, der Chauffeur legitimiert. Es iſt ein Hersz 
Szyfr. Der Mann gab den Diebſtahl zu. Er hätte die 
Abſicht gehabt, die teureren Wagenteile zu Geld zu machen. 


Vom Vater erwürgt 


wurde der 20jährige Schachna Unger, deſſen Leiche im 
Walde in der Nähe von Sandomierz gefunden wurde. 
Zwiſchen Sohn und Vater kam es wegen der Abſicht des 
Sohnes, nach Paſäſtina auszuwandern., zu Streitigkeiten. 
Bei ſolch einem Streit erwürgte der Vater ſeinen Sohn 
mit einem Riemen. Der Vater, Schmul Unger, hielt die 
Leiche des Sohnes zuerſt drei Tage verborgen und fuhr fie 
dann in den Wald, wo er ſie niederlegte. Der Sohnes⸗ 
mörder wurde verhaftet. 


Chojny. Die Arbeitsloſenhilfsaktion. 
Durch die andauernde Wirtcchaftskriſe ſteigt die Not und 
das Elend unter der Bevölkerung von Chojny von Tag 
zu Tag. Es iſt darum kein Wunder, wenn ſich immer 
mehr Leute um die Mittage, die vom Hiliskomitee, das 
unter Leitung des Poliseikommandanten Kurpinſki ſteht, 
unentgeltlich auscefolot werden. bemühen. Gegenwärtige 
werden bereits 1976 Mittage für Erwachſene und 1596 
Mittage für Kinder täglich ausgefolgt. Die Mittagspor⸗ 
tion für einen Erwachſenen beſteht in einem Liter mit 
Fleiſch gekochter Suppe und einem halben Kilo Brot. 
Außerdem erhalten kleine Kinder bis zu 3 Jahren Miſch, 
und zwar ½ Liter täglich. Insgeſamt werden täglich 110 
Liter Milch ausgegeben. Außerdem erhalten die Arbeits⸗ 
loſen Kohle, und zwar alleinſtehende Perſonen 50 Kg. pro 
Monat, Familien bis 4 Perſonen 160 Kg., Familien von 
5 bis 6 Perſonen 135 Kg. und Familien von über 6 Per⸗ 
ſonen 165 Kg. monatlich. Selbſtverſtändlich werden dieſe 


Beihilfen nur an ſolche Arbeitsloſe erteilt, die andere 
Unterſtützungen nicht erhalten. 
Laſkl. Blinder Paſſagier verunglückt. 


Auf der Strecke Dobron—Laſk wurde ein Mann mit ge⸗ 

brochenen Beinen auf den Schienen gefunden. Es iſt der 

26jährige Wladyſlaw Gawronſki aus dem Dorfe Wloszeze⸗ 

wice, Kreis Daft, der als blinder Paſſagier gefahren war. 

Am Reiſeziel angelangt, ſprang er ab, fied dabei aber auf 

das zweite Gleiſe und zog ſich die ſchweren e ge 
a 


Kaliſch. Mord. Im Dorf Koscielna Wies, Kreis 
Kaliſch, brach zwiſchen den Brüdern Jan und Staniſlaw 
Zawada einer'eit3 und einem Stefan Godylſka anderer: 
ſeits eine Schlägerei aus. Godylſki zog ein Meſſer und 
ßieß es Jan Z. in die Bruſt. Der brach tot zuſammen. 
Der Mörder ergriff die Flucht. (p) 

Radomſto. Bauer beraubt. Auf der Chauſſee 
Kamienſk—Radomſko wurde vorgeſtern abend auf den 
Bauern Wojciech Pilarſki ein Raubüberfall verübt. Pi⸗ 
larſki hatte in der Kreisſtadt Getreide verkauft und befand 
ſich mit dem gelöſten Geld (700 Zloty) auf dem Wege nich 
Haufe. Plötzlich wurde er von drei maskierten Männern 
überfallen, die ihm die Summe abnahmen. Es wird aber 
angenommen, daß die Täter gute Bekannte Pilarſkis find. 


Sport. 


Eishockeyderby LAS. — Union⸗Touring. 

(c.) Morgen um 18 Uhr ſteigt auf dem LKS.⸗Platz 
das Revanchetreffen zwiſchen obigen Vereinen. Die es 
Spiel, obwohl nur ein Geſellſchaftstreffen, verſpricht 
äußerſt intereſſant zu verlaufen, da beide Vereine im 
ſtärkſten Beſtande antreten werden. LKS. dürfte gegen⸗ 
wärtig nach ſeiner Teilnahme an den Polenmeiſterſchaften 
in Höchſtform fein, was von U⸗T. gerade nach der langen 
unfreiwilligen Pauſe nicht geſagt werden kann. Da aber 
ſowohl LKS. wie auch U-T. in den diesjährigen Loka⸗⸗ 
ſpielen führend waren, ſo kann das angekündigte Spiel 
ruhig als „Lokalderby“ angeſehen werden. 


Die Eishockey⸗Weltmeiſterſchaft im Radio. 

Die wichtigſten Spiele der Prager Weltmeiſterſchaft 
werden im tſchechoſlowakiſchen Rundfunk direkt von der 
Kunſteisbahn geſendet. Die erſte Uebertragung erfolgt am 
kommenden Sonntag um 15.30 —16.30 Uhr, weitere fol⸗ 
gen um 20.30 — 21.30 und ab 22.15 Uhr. Auch der reichs⸗ 
deutſche Rundfunk wird einige Spiele nach Deutſchlard 
übertragen, wobei am Mikrophon Burghardt von Reznicek 
fungiert. Zur Information des Auslandes gibt Rad’o- 
journal Prahe jeden Tag um 23.30 — 23.35 Uhr kurze Be⸗ 
richte in tſchechiſcher, franzöſiſcher, deutſcher und engliſcher 
Sprache 


Nicht alle wollen Hitler im Rundfunk hören. 


Mittwoch um 21 Uhr ſprach Hitler in der Stadthalle 
in Stuttgart. Auf Wunſch der Reichsregierung mußte die 
Rede vom Süddeutſchen Rundfunk übernommen werden. 
Die Stuttgarter ſcheinen aber von der Freude, die ihnen 
der Nazikanzler bereiten wollte, nicht ſehr entzückt geweſen 
zu ſein. Hitler hatte noch nicht lange geſprochen — es 
war eine ſeiner demagogiſchſten Reden, die auch Ausfälle 
gegen den dem Zentrum angehörenden württembergiſchen 
Staatspräſidenten Boltz enthielt —, als plötzlich die Ueber⸗ 
tragung abriß. Der Sprecher des Südfunks entſchuldigte 
ſich ſofort mit der Begründung, daß die Leitung vom 
Funkhaus zur Stadthalle unterbrochen worden ſei. Eine 
lange Weile hörte man dann im Radio das Pauſenzeichen 
des Südfunks — Glockengeläute —, man konnte anneh⸗ 
men, daß die Unterbrechung bald behoben ſein werde. 
Nach einiger Zeit mußte der Sprecher mitteilen, daß alle 
Leitungen zur Stadthalle unterbrochen ſeien, daß aber im 
Funkhaus ſelbſt alles in Ordnung ſei. Um 21.45 Uhr teilte 
dann der Sprecher mit, daß die Kundgebung in der Stadt⸗ 
halle inzwiſchen beendet worden ſei; eine Uebertragung war 
infolge der Unterbrechung nicht mehr möglich. 


Die Urſache der Unterbrechung iſt Har: 85 Stuttgar⸗ 


ter wollten Hitler nicht hören, und jemand hat durch eine 
techniſche Störung die Uebertragung ſeiner Rede verhin⸗ 
dert. Stuttgart hat durch dieſe Demonſtration aber gleiche 
zeitig der ganzen Welt kundgetan, daß Deutſchland noch 
lange nicht Hitler⸗Preußen iſt. So hat denn Hitler er⸗ 
fahren müſſen, daß man ſich durch den Rundfunk nicht nur 
patzig machen, ſondern ſich auch eine kräftige Abfuhr 
holen kann. 
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Trainer Jurek in Lodz. 


le.) Der polniſche Schlittſchuhläufer⸗Verband hat den 
Reichstrainer Jurek nach Lodz entſandt. Trainer Jurek 
unterrichtete die beiten polniſchen Schlittſchuhläufer in. 
Kattowitz, Warſchau, Poſen und Zakopane. Sein Erſchei⸗ 
nen in Lodz dürfte daher aufs wärmſte zu begrüßen fein. 
Herr Jurek will in den nächſten Tagen bereits ſeine Arbeit 
beginnen. Er wird ſowohl den in Vereinen organiſierten 
Schlittſchuhläuefrn als auch unorganiſierten mit ſeinen 
reichen Erfahrungen und Anleitungen zur Seite ſtehen.“ 
Anmeldungen für die Kurſe nimmt die Kaſſe des Helenen⸗ 
hofs entgegen. Dort werden auch ausführliche Informa 
tionen erteilt. 


Eisſchnellaufen nach Sechstageart. 
Im Berliner Eisſtadion Friedrichshain gelangte 
Mittwoch ein Eisſchnellaufen nach Sechstageart über 50 
Kilometer zum Austrag. Barwa⸗Seelicke (Berliner Eis⸗ 
laufklub) ſiegten nach hartem Kampf in 9:30, gegen 
Loetſch⸗Sames⸗Gerll (alle BSE.). 


Frau Popowicz und Iwaſiewicz Polenmeiſter. 

(c.) Die Polenmeiſterſchaften im Eiskunſtlaufen, die 
für vorgeſtern in Bielitz angeſagt waren, mußten nach der 
künſtlichen Eisbahn in Kattowitz verlegt werden. An den 
Wettbewerben nahmen die Schlittſchuhläufer teil, die 
Polen in Mähriſch⸗Oſtrau vertreten werden. Bei den 
Damen ſiegte mit Leichtigkeit Frau Popowicz⸗Kattowitz 
vor Czor und Fial. Bei den Herren ſiegte Iwaſiewicz 
(Warſchau) von Staniszewſki und Grohert überlegen. 


Nadio⸗Stimme. 


Sonnabend, den 18. Februar 1933. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 

11.40 Preſſeſtimmen, 11.50 Wetterbericht für den Flug⸗ 
verkehr, 11.58 Warſchauer Zeitzeichen und Krakauer 
Fanfare, 12.05 Tagesprogramm, 12.10 Schallplatten, 
13.10 Wetterbericht, 13.15 Schulkonzert aus Lemberg, 
15.10 Bericht des ſtaatlichne Etportinſtituts, 15.15 Wirk⸗ 
ſchaftsbericht, 15.25 Mitteilungen für Soldaten, 15.35 
Hörſpiel für Kinder, 16 Schallplatten, 16.40 „Fürſo 

für Geiſteskranke“, Vortrag von Dr. Szpakowſfki, 17 
Schallplatten, 17.40 Vortrag von Cäſar 
Programm für den nächſten Tag, 18 Leichte Muſik, 
18.40 Allerlei, 
Warſchauer Stadtrats, 19.30 „Am Firmament“, 
Radio⸗Preſſedienſt, 20 Operettenabend, 22.05 Chopin⸗ 
konzert, 22.40 Erzählung von Alexandra Lipinfka, 23 


Wekter⸗ und Polizeiberichte, 23.10 Wunſchkanzert auf 


Schallplatten. 
Ausland. 
Berlin (716 kHz, 418 M.) 
11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 16 Orcheſterkonzert; 


17.10 Konzert, 21 Opernball. 

Rönigswulterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12 Feierſtunde zu Luthers Todestag, 14 Konzert, 15 
Kinderbaſtelſtunde, 16.30 Konzert, 18 Haiskonzert, 19 35 
Kammermuſik, 20.45 Alte und neue Tänze. 

Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
12 Unterhaltungskonzert, 13 Konzert, 14.35 Schallplat⸗ 
ten, 15.50 Kinderſtunde, 17 Konzert, 18.20 Frauen⸗ 
ſtunde, 20 Alles Nebeneinander, 22.50 Nachtmuſik. 

Wien (581 kHz, 517 M.). 
11.30 Konzert, 15.15 Klaviermuſik, 16.45 Zitherkonzert, 
17.45 Der Orient in der abendländiſchen Muſik, 19.3˙) 
Lieder und Balladen, 22.15 Tanzmuſik. 

prag (617 kHz, 487 M.). 
12.30 Konzert, 16.10 Konzert, 18.25 Deutſche Sendung 
19.20 Blasmuſik. 20.30 Singſpiel, 22.15 Konzert 


ellenta, 17.55 


19 Uebertragung aus dem Saale des 
1946 


